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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Blerteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
— — bei den De 055 3 — 1 25 Poſt⸗ 


Auſtalten des Deutſchen 


» 
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e auswärts: Strasburg: A. u. 
eumark: J. 


Ius ſerateu - Auna 
lesen) us Wallis, Buchhandlung. 
Graubenz: Gufan Röthe. Zautenburg: 
Sollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 

Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 

5 (Gratis -Beilage) 
eröffnen wir für die Monate Mai und Juni. 
Preis in der Stadt 1,34 Mark, bei der Poſt 
1,68 Mark. 

Die Expedition 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Ein neues Kartell? 


Seit dem Scheitern des Volksſchulgeſetzes 
und angeſichts der inneren Reibungen in den 
konſervativen Parteien iſt namentlich in der 
freikonſervativen Preſſe von der Wiederauf⸗ 
erſtehung des im Jahre 1890 begrabenen Kartells 
zwiſchen der konſervativen und der national⸗ 
liberalen Partei die Rede. Verſtändlich iſt 
dieſer Gedankengang nicht. Im Reichstage 
haben die ehemaligen Kartellparteien keine Mehr⸗ 
heit; im Abg.⸗Hauſe, deſſen Wahl vor 1890 
erfolgt iſt, beſteht eine doppelte Mehrheit: die 
konſervativ⸗ klerikale, die bei dem Volksſchulgeſetz 
auf einen Sieg hoffte und eine Mehrheit der 


1 der Landgemeindeordnung, waren es die 
Konſervativen allein, die in der Oppoſition 
ſtanden. Das Kartellbündniß iſt ſeit 1890 
thatſächlich gegenſtandslos geworden, weil das 
Zentrum, gegen deſſen Oppoſition das Bündniß 
in erſter Linie gerichtet war, aus der Oppoſitions⸗ 
ſtellung in die Stellung einer gouvernementalen 
Partei eingerückt iſt. Daß das Scheitern des 
Volksſchulgeſetzes daran nichts geändert hat, iſt 
trotz der Ablehnung des Kreuzers K im Reichs⸗ 
tage nicht anzunehmen. Graf Balleſtrem hat 
neulich erſt in ſeiner Breslauer Rede erklärt, 
er ſei nach wie vor überzeugt, „daß Se. Ma⸗ 
jeſtät, unſer allergnädigſter Herr, Kaiſer und 


Lenuilleton. 
Der Erbfeind. 


29.) (Fortſetzung.) 

Unverkennbar war Herzogin Amelie mit 
ihrem Beſuche im Ziegelſchloſſe äußerſt zu⸗ 
frieden geſtellt. Sie hatte es ſich bei Weitem 
nicht ſo ſtattlich und freundlich gedacht; mit 
raſchem Ueberblick erjab fie in Sitta keine 
üble Partie für ihren Neffen. Wünſchte ſie 
doch vor Allem, Arnulfs Namen, deſſen alter 
Adel ſchon öfters in Frage geſtellt worden war, 
durch die Verbindung mit einer ſo hochgeſtellten 
Familie des Landes eine beſſere Folie zu ver⸗ 
leihen. Und der uralte Beſitz, der mit dem 
nöthigen Kapital zu einem wahren Bijou ſich 
herſtellen ließ, war durchaus nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. Herzogin Amelie verſtand ſehr wohl 
zu rechnen und war eine gewiegte Geſchäfts⸗ 
frau. Ueber die im Schloſſe enthaltenen Kunſt⸗ 
ſchätze und Werthgegenſtände hatte die Dame 
ſich auch bereits genügend informirt; oftmals 
ſchweiften ihre lüſternen Blicke nach dem, eine 
zierliche Rococo⸗Etagdre ſchmückenden, reizenden, 
echt goldenen Mokka⸗Service hinüber, welches, 
aus der Zeit des prachtliebenden Königs 
Friedrich ſtammend, allein ſchon ein 
wahres Kabinetſtück repräſentirte. Die 
Silberſchatzkammer ihres Neffen, des regierenden 
Herzogs, konnte ein ähnliches Werthobjekt 
kaum aufweiſen. Ebenſo war ihr das koſtbare 
Geſchmeide aus Diamanten und Saphiren, in 
ſeltſamer alter Faſſung, welches Sittas weißen 
Nacken heute ſchmückte, ſofort aufgefallen. Das 
wur ſicherlich noch ein Erbſtück aus der Urahne 
Theophilas Zeit! Somit beſaß alſo Graf 


»Tanneberg in Bezug auf Familienkleinodien 


Sonnabend, 


Thorner 


Uldeulſche Zeilung. 


ö 44kek⸗ ¶ YO ü [ —EFꝝ— ns 


den 23. April 


Spie Expedition: Brückenſtraße 34. 


M. Jung. 


König Wilhelm II. entſchloſſen iſt, ein chriſtlich⸗ 
konſervatives Regiment zu führen.“ Er ſei in 
dieſer Ueberzeugung beſtärkt worden, dadurch, 
daß der Kaiſer einen Mann in das Kultus⸗ 
miniſterium berufen habe, der auf demſelben 
Boden wie der Graf Zedlitz ſtehe. Für den 
Grafen Balleſtrem iſt der eigentliche Träger des 
chriſtlich⸗konſervativen Regiments Graf Caprivi 
und dieſer iſt ja, angeblich mit Rückſicht auf 
die auswärtige Politik, in ſeiner Stellung als 
Reichskanzler verblieben. Die Freunde des 
Kartellgedankens vergeſſen, daß Graf Caprivi 
im Abg.⸗Hauſe ausdrücklich erklärt hat, er habe 
dem Volksſchulgeſetz des Grafen Zedlitz zuge⸗ 
ſtimmt, weil dieſes das Zentrum dauernd zu⸗ 
frieden ſtellen ſollte. Wozu alſo das Kartell? 
Mit einer Kartellmehrheit hätte Graf Caprivi 
im Reichstage die Handelsverträge nicht durch⸗ 
ſetzen können. Wie kann man erwarten, 
die Regierung würde geneigt ſein, das Zentrum 
vor den Kopf zu ſtoßen? Allerdings hat 
der Kaiſer erklärt, das Volksſchulgeſetz dürfe 
nicht gegen die Mittelparteien zur Annahme 
kommen. Eben ſo wenig aber iſt, wie die Zu⸗ 
rückziehung der Vorlage beweiſt, ein Schulgeſetz 
gegen das Zentrum denkbar. Einem neuen 
Kartell würde die Hauptſache, die Unterſtützung 
der Regierung fehlen, ſelbſt wenn, was vor⸗ 
läufig noch zweifelhaft iſt, die konſervative 
Partei zu der „reinlichen Ausſcheidung“ der 
Stoecker u. Gen. gelangen ſollte. 


deſſelben, das Kartell zu Grabe getragen. 
Weder Graf Caprivi noch ein anderer Reichs⸗ 
kanzler würde über den Einfluß auf die Parteien 
verfügen, der unerläßlich iſt, um die politiſchen 
Gegenſätze zwiſchen den einzelnen Parteien ſo 
weit abzuſchwächen, daß dieſelben ſich willenlos 
der Regierung unterordnen. Seit 1890 bewegt 
ſich die Entwickelung des Parteiweſens in der 
entgegengeſetzten Richtung. Die Parteien haben 
wieder angefangen, ſich ihrer Gegenſätzlichkeit 
bewußt zu werden und ſich ſelbſtſtändig auf 
den Boden ihrer politiſchen Ueberzeugung zu 
ſtellen. Das gilt von den Parteien in den ge⸗ 
ſetzgebenden Körperſchaften, aber noch mehr von 
den Parteien im Lande. Und in dem Maße, 
in dem die Uebermacht der Bureaukratie, welche 


wenigſtens eine anerkennenswerthe Pietät, 
mochten, wie die böſe Welt behauptete, ſeine 
Vermögensverhältniſſe auch nicht mehr ſo 
glänzend wie ehemals ſein. Auf jeden Fall 
hielt ſie es für zweckmäßig, das junge Mädchen 
vorläufig an ſich zu attachiren. Der Entſchluß, 
Sitta nach Lindenſtein zu nehmen, ſtand nun 
völlig feſt in ihr. 

Im ſogenannten und nur zu beſonderen 
Gelegenheiten benutzten Banketſaale, der bei 
flimmerndem Kerzenſchimmer mit ſeinen blauen 
und ſilbernen Feldern — den Wappenfarben 
der Tannebergs — und der reichen Spiegel⸗ 
täfelung wahrhaft feenhaft ſich ausnahm, war 
die Tafel aufgehoben worden, die Gäſte hatten 
ſich in die verſchiedenen Gemächer zur zwang⸗ 
loſen Unterhaltung vertheilt, als Sitta, am 
Arme Baron Kinsbergs, die breite Treppe hinab 
zur Vogelgallerie ſchritt. Arnulf hatte ſie zu 
Tiſche geführt und ſich vortrefflich unterhalten; 
des jungen Mädchens Geſellſchaft regte ſicherlich 
an. Unverwandt ruht ſein Auge auf der 
neben ihm herſchreitenden ſchönen Geſtalt. Da 
bei Tafel von der frappirenden Aehnlichkeit 
der Gräfin mit der Stammmutter des Ge⸗ 
ſchlechts die Rede geweſen, jo hatte Kinsberg 
die Bitte geäußert, das Portrait derſelben be⸗ 
trachten zu dürfen. Das ſollte jetzt geſchehen 
und Sitta führte ihren Gaſt dorthin. Der 
ſtrahlende Lichterglanz des Salons des Schloſſes 
warf an dieſem Abend einen beinahe magiſchen 
Paul über den todtenſtillen, ſommernächtlichen 

ark. 

Lange und gedankenvoll betrachtete der junge 
Diplomat das merkwürdige Frauenportrait, 
deſſen Augen, vielleicht durch die Beleuchtung 
veranlaßt, im Moment einen faſt unheimlich 
lebendigen Ausdruck verriethen. 

Sitta war etwas zurückgetreten und hatte 
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die Bismarck'ſche Herrſchaſt begründet hatte, 
ſchwindet, in dem Maße wird die Geſundung 
unſeres Parleilebens beſchleunigt werden. Nicht 
mehr um ein Kartell gegen die „Reichsfeinde“ 
handelt es ſich, ſondern um die Stärkung des 
Einfluſſes des Bürgerthums in Staat und Reich. 
Hie liberales Bürgerthum, hie Junker und 
Pfaffen — das iſt die Parole. 


Beutfches Reich. 
Berlin, 22. April. 


— Der Kaiſer konferirte am Donnerſtag 
Vormittag nach einer Spazierfahrt mit ſeiner 
Gemahlin mit dem Finanzminiſter und arbeitete 
darauf längere Zeit mit dem Chef des Militär⸗ 
kabinets. Am Nachmittage um 4 Uhr 25 Min. 
begab er ſich in Begleitung der Flügeladjutanten 
Major v. Hülſen und Major v. Moltke mittels 
Sonderzuges vom Anhalter Bahnhofe aus zu⸗ 
nächſt nach Eiſenach, am Freitag früh gedenkt 
ſich der Kaiſer nach der Wartburg zu begeben 
und dort bis zum 24. d. Mts. Vormittags zu 
verbleiben. 

— Deutſchland und Rußland. 
Nach der „Petersb. Börſenztg.“ find die Be: 
ziehungen Rußlands zu Deutſchland entſchieden 
beſſer geworden. Wenn auch dieſe beſſeren Be⸗ 
ziehungen vorläufig noch keine äußeren Formen 


angenommen hab darf doch gehofft werden, 
e u an ar ame | 
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Die Einfüh⸗ 
rung neuer direkter Steuern iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen, entweder durch eine weitere Ausge⸗ 
ſtaltung des Einkommenſteuergeſetzes durch 
ſtärkere Belaſtung des fundirten Einkommens, 
oder Ergänzung der Einkommenſteuer durch eine 
1 nach dem Vermögen bemeſſene Perſonal⸗ 
euer. 

— Die Sitzungen des Kolonial⸗ 
rathes dauern bis Sonnabend; am 30. April 
tritt Dr. Kayſer ſeine Reiſe nach Afrika an. 

— Die neueſten Beſchönigungs⸗ 
verſuche für das Schloßlotterieprojekt, welche 
in der „Poſt“ vor einigen Tagen gemacht wor⸗ 
den ſind, finden in der geſammten Preſſe eine 


ſich auf die niedrige Brüſtung eines der nach 
dem Garten führenden offenen Fenſter geſetzt. 
Angenehm erfriſchend kühlte ihr die Nachtluft 
die heißen Wangen. 

„Eine große Aehnlichkeit iſt jedenfalls vor⸗ 
handen und doch möchte ich auch wieder be⸗ 
haupten, daß aus dem Antlitze der Urahne ein 
ganz anderer Zug ſpricht. Zum Beiſpiel haben 
Sie, Gräfin, jene tiefe Falte über der Naſen⸗ 
wurzel durchaus nicht. Sie giebt dem Bilde 
etwas Düſteres — Hartes. Wollen Sie gütigſt 
einmal nähertreten und ſich davon überzeugen,“ 
ſagte, ohne ſeinen Platz zu verändern, der 
Baron. 

„Ja, ja, ich kenne das Portrait zur Genüge 
und bin keineswegs eitel auf dieſe Aehnlichkeit!“ 
rief Sitta lachend, allein ſeltſam haſtig und 
zerſtreut, indem ſie ſich noch etwas weiter zum 
Fenſter hinausbog. 

„Das Einzige, was wunderbar überein⸗ 
ſtimmt, iſt der wellige Anwuchs wie die Farbe 
des Haares und das ein wenig vorgebaute, 
ſtarke Willenskraft andeutende Kinn. Ich meine, 
ſolche noch nach Jahrhunderten wiederkehrende 
Familienähnlichkeiten müßten einen Anthropo⸗ 
logen zu eingehendem Studium anfeuern und 
begeiſtern. Sie, Gräfin, ſcheinen ſich dagegen 
nicht ſonderlich dafür zu intereſſiren, wie?“ 

„Abſolut nicht,“ gab ſie, ſcheinbar über 
ſeinen Eifer amüſirt, zurück. 

Während der Baron in ſeinen Betrachtungen 
verſunken war, lenkte ſich Sittas Aufmerkſamkeit 
plötzlich auf ein Geſpräch im Garten, was dicht 
unter den Fenſtern der Vogelgallerie geführt 
wurde. Die gedämpften, doch deutlichen Laute 
des breiten thüringiſchen Jargons ſchlugen von 
unten herauf an ihr Ohr. Soviel Sitta zu 
erkennen vermochte, war es der Gärtner, welcher 
mit einem der Hausmädchen ſich unterhielt. 
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überaus abfällige Beurtheilung. In der „Poſt“ 
war zu Gunſten von Terraſſenanlagen auf der 
Südſeite des Schloſſes auf das Bedürfnis der 
kaiſerlichen Prinzen nach Bewegung im Freien 
hingewieſen worden. Bekanntlich aber, ſo 
ſchreibt der „Weſtfäl. Merkur“, halten ſich die 


kaiſerlichen Prinzen nur in der rauhen Jahres⸗ 


zeit im Berliner Schloſſe auf. Ein Gärtchen am 
Schloßplatz würde ihnen nur dann nützen können, 
wenn es durch hohe Mauern von der Straße 
abgeſchloſſen wäre, da ſonſt das neugierige 
Publikum den Kleinen die Erholung verderben 
würde. Auf dieſe praktiſchen Einzelfragen 
brauchen wir aber nicht näher einzugehen; denn 
es iſt Sache der königl. Hausverwaltung, über 
die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit ſolcher 
Anlagen ſich klar zu werden und eventuell die 
Koſten aus den Kronfonds zu decken. Fühlen 
denn die Projektenmacher nicht, daß es gerade⸗ 
zu eine Beleidigung der Königsfamilie iſt, 
wenn man für ihren Bedarf an Kinderſpiel⸗ 
plätzen das Glücksrad in Bewegung fſetzen 
will? In Bezug auf den Vorwand, die Süd: 
ſeite gegen anarchiſtiſche Pläne durch Terraſſen⸗ 
anlagen zu decken, bemerkt daſſelbe Blatt, dieſe 
anarchiſtiſchen Feſtungsbauer würden wegen 
ihrer fortifikatoriſchen Weisheit ſchwerlich eine 
Dekoration verdienen. Das Volk aber müſſe 
einfach ſagen: Wenn das Schloß wirklich 
einer Schutz 


1 dem & eral ea 
Geld ford wenn aber die 
efahr blo Vorſpann für 
Luxuspläne benutzt werden ſollte, ſo wäre das 
Frivolität der ſchlimmſten Art. — Die „Feif. 
Ztg.“ bemerkt hierzu, daß Niemand daran ge⸗ 
dacht hat, ſeiner Zeit das Schloß des alten 
Kaiſers Wilhelm unter den Linden zum Schutz 


gegen anarchiſtiſche Pläne mit Terraſſen zu 


umgeben. 

— Ultramontane Gedächtniß⸗ 
ſchwäche. „In den hohen Hofämtern, hat 
Graf Balleſtrem in ſeiner Breslauer Rede 
geäußert, iſt kein einziger Katholik und dieſem 
Umſtande ſchreibe ich es zu, daß S. M. der 
Kaiſer nie eine unbefangene Meinung über die 
katholiſchen Unterthanen und ihre Wünſche zu 
hören bekommt.“ Darauf entgegnet heute die 


„Als der Wagen über die Brücke rollte, 
glaubte ich, es ſei noch irgend ein verſpäteter 
Gaſt, der zu uns wollte, aber er bog nach 
rechts ein. Dann hörte ich bald, es ſei der 
Doktor geweſen, den Pater Peregrin ſelbſt aus 
der Stadt geholt hatte!“ 

„Ach gar! So iſt wohl der alte Herr Baron 
plötzlich erkrankt?“ 

„Keine Spur. Nur den fremdländiſchen 
jungen Herrn haben unſere Holzleute halb todt 
und völlig bewußtlos im Walde aufgefunden 
und nach dem Schieferſchloß getragen, er ſoll ...“ 

„Aber, Gräfin, wie unvorſichtig, in dieſer 
luftigen Toilette am offenen Fenſter!“ ſagte 
jetzt nähertretend der Baron. „Sogar bis ins 
Zimmer hinein macht die Zugluft ſich fühlbar!“ 

Die Angeredete fuhr jäh zuſammen und 
drehte ſich jetzt raſch nach ihrem Begleiter um. 
Ein leichenhaft erblaßtes Antlitz begegnete dem 
ſeinen. Erſchreckt rief er aus: 

„Mein Gott, Gräfin, was iſt Ihnen? Sie 
ſind nicht wohl, Sie zittern! Und das bemerke 
ich erſt jetzt. Die Hitze im Speiſeſaal war 
auch zu groß. Erlauben Sie, daß ich Ihnen 
ſchnell ein Glas Wein bringe? Sie müſſen ...“ 

„Nein, bitte, nein, Baron, es geht ſchon 
vorüber. Sie haben Recht, der Zug hier am 
Fenſter — der Abſtand — war zu groß!“ 
ſtammelte ſie, ſich mühſam faſſend. 

„Hier, Gräfin, auf dieſem Divan ruhen Sie 
einige Minuten,“ bat Kinsberg äußerſt beſorgt, 
während er ſie vom Fenſter wegführte. 

Heftig ſchüttelte ſie den Kopf. 

„Es iſt ſchon beſſer — wirklich! Ich 
laufe lieber in mein Zimmer und lege mich eine 
kleine Weile nieder, dann geht es raſch vorüber 
— ich weiß es. Aber inſtändig bitie ich Sie, 
Baron, über dieſen kleinen Schwächeanfall zu 
— ſchweigen. Der Großvater — die Herzogin 
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„Poſt“: Dieſe Behauptung zeugt von einer 
Gedächtnißſchwäche, welche ſchlechterdings zu 
den vielen Unbegreiflichkeiten dieſer Rede gehört. 
Der Qberſt⸗Truchſeß Sr. Majeſtät, Fürſt von 
Radolin und der Oberſt⸗Schenk, Fürſt Hatzfeldt⸗ 
Trachenberg ſind katholiſch, ja noch mehr, ſie 
ſind beide Mitglieder des Vereins der ſchleſiſchen 
Malteſer⸗Ritter, in deſſen Vorſtande der Graf 
(Balleſtrem) ſelbſt ſitzt. — Graf Balleſtrem wird 
wegen der Antwort auf dieſe Berichtigung nicht 
in Verlegenheit ſein. Die beiden genannten 
Fürſten, wird er ſagen, ſind allerdings katho⸗ 
liſcher Konfeſſion, aber nicht ultramontan 
und darauf kommt es allein an. Nicht⸗ 
ultramontane Katholiken ſind in den Augen des 
Grafen Balleſtrem und ſeiner Parteigenoſſen 
noch ſchlimmer als — Ketzer. 

— Die „Kreuzztg.“ hat ſich eine ganze 
Weile beſonnen, ehe ſie zu der Rede Stellung 
nahm, die der frühere Kampfgenoſſe Stoecker's, 
Prof. Wagner, unlängſt in einem Berliner 
konſervativen Bürgerverein gehalten hat und in 
der er Proteſt gegen die Ueberführung der 
konſervativen Bewegung in das antiſemitiſche 
Fahrwaſſer einlegte. Unter dem Vorgeben, 
Herrn Wagner gegen Schlußfolgerungen zu ver⸗ 
theidigen, die aus jener Rede gegen die Juden⸗ 
hetze gezogen worden ſind, führt ſie eine Rede 
Wagner's aus dem Jahre 1889 an, in der 
dieſer die antiſemitiſche Bewegung rechtfertigte. 
Unſere Schuld iſt es doch nicht, wenn die beiden 
Wagner ſchen Reden ſich widerſprechen. 

— Verjährung der Preßvergehen. 
Der Reichstagsabg. Kunert, der bekanntlich am 
Tage nach dem Schluſſe der Reichstagsſeſſion 
in Breslau auf der Straße von der Seite ſeiner 
Frau weg in Unterſuchungshaft genommen wor⸗ 
den war, — angeblich weil Fluchtverdacht vor⸗ 
liege, iſt vor Oſtern durch Beſchluß des Ober⸗ 
landesgerichts aus der Haft entlaſſen worden, 
da die zur Verhängung einer Unterſuchungshaft 
erforderlichen Vorausſetzungen fehlen. Die Frage, 
ob die Preßvergehen, wegen deren das Straf⸗ 
verfahren gegen Kunert eingeleitet werden ſoll, 
verjährt ſind oder nicht, hat das Oberlandesge⸗ 
richt unerörtert gelaſſen. Da die letzte Reichs⸗ 
tagsſeſſion 2 volle Jahre gedauert hat, Preßver⸗ 
gehen ober ſchon in 6 Monaten verjähren, ſo 
wird dieſe Frage demnächſt auch noch in einer 
Reihe von Fällen brennend werden. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es von Intereſſe, daß der 
Bundesrath ſich in der Begründung des Geſetz⸗ 
entwurfs wegen Ergänzung des Art. 32 der 
Verfaſſung, der dem Reichstag vorgelegt worden 


ſpricht: 


ſelbſt die f 
enn fie durch die Preſſe begangen werden, 
ner nur 6monatlichen Verjährung unterliegen, 
daß dieſe Verjährung läuft, auch wenn das 
Strafverfahren durch Art. 31 (der die Einholung 
der Zuſtimmung des Reichstags vorſchreibt) der 
Verfaſſung gehindert iſt und daß dieſe Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung es nicht einmal 
zuläßt, durch richterliche Hand⸗ 
lungen die Verjährung zu unter⸗ 
brechen“. Nach der Auffaſſung der ver⸗ 
bündeten Regierungen wird demnach die Verjäh⸗ 
rung dadurch nicht ausgeſchloſſen, daß inner⸗ 
halb der Friſt der Antrag auf Genehmigung der 
Strafverfolgung beim Reichstage geſtellt wird. 
— Ueber die Frage der Ungiltig⸗ 
keit und Unklagbarkeit der Differenzgeſchäfte 
hat ein dazu beſtellter Ausſchuß der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft von Berlin eine Denſchrift 
verfaßt. Auf Grund derſelben iſt der Aus⸗ 


1) Die Klaglosſtellung der Differenzforderungen 
aus Zeitgeſchäften überhaupt kann nicht 
empfohlen werden in einem Zeitalter, in welchem 
faſt alle im internationalen Verkehre Bedeutung 
habende Staaten denſelben die rechtliche Geltung 
durch ihre Geſetzgebung geſichert haben. Ein 
ſolches Vorgehen der deutſchen Geſetzgebung 
würde das geſunde Zeitgeſchäft von den 
deutſchen Börſen in das Ausland treiben, 
welches für Staaten, Verbände und Geſell⸗ 
ſchaften unentbehrlich iſt, weil es das einzige 
für die Jetztzeit brauchbare Mittel bildet, um 
die Proviantirung der Völker ſicher zu ſtellen, 
dem Kreditbedürfniſſe der Staaten Genüge zu 
leiſten und die für große Unternehmungen er⸗ 
forderlichen Kapitalien aufzubringen. 2) Auch 
die reinen Differenzgeſchäfte ſpielen in der heutigen 
Geſellſchaftsordnung eine nothwendige Rolle, ſie 
werden nur mißbräuchlich als Spiel bezeichnet, 
während ſie in der That in das Gebiet der volks wirth⸗ 
ſchaftlich unentbehrlichen Spekulation gehören. 
3) Die Geſetzgebung ſoll nicht nur dazu 
ſchreiten, die bisher von ihr als geſetzlich aner⸗ 
kannten Zeitgeſchäfte für nichtig und unklagbar 
zu erklären: ſie ſoll vielmehr ſoweit ein Ein⸗ 
ſchreiten der Geſetzgebung bei der geringen Zahl 
der in Frage kommenden Fälle überhaupt für 
zweckmäßig erachtet werden kann, die Einrede 
des Spieles oder der Wette gegenüber einem 
Zeitgeſchäfte direkt verbieten, da die Zuläſſig⸗ 
keit dieſer Einrede die geſchäftliche Ehrlichkeit 
untergräbt. 

— Freie eingeſchriebene Hilfs⸗ 
kaſſen. Die in Hamburg abgehaltene Kon⸗ 
ferenz der Vertreter der freien eingeſchriebenen 
Hilfskaſſen Deutſchlands, auf der nach dem Be⸗ 
richt des „Hamb. Fremdenbl.“ 66 Kaſſen, dar⸗ 
unter 24 Hamburger, 5 Altonaer und 3 Wands⸗ 
becker vertreten waren, hat mit allen gegen 
5 Stimmen eine Reſolution angenommen, die 
es für ſehr wohl möglich erklärt, daß die freien 
Hilfskaſſen unter den neuen Beſtimmungen des 
neuen Krankenkaſſengeſetzes fortbeſtehen können 
und die Erwartung ausſpricht, daß dieſelben 
ihre Thätigkeit, wie bisher, ſo auch für die 
Folge fortführen. Behufs Herabſetzung der Un⸗ 
koſten wurde eine Vereinigung der Kaſſen zu 
einem ganz Deutſchland umfaſſenden Verbande 
einſtimmig beſchloſſen und die Kommiſſion für 
die gegenwärtige Konferenz mit der Ausarbeitung 
eines Statuts beauftragt. 

— Die ſozialiſtiſche Maifeier findet 
in 16 Berliner Lokalen ſtatt; ein enormer Zu⸗ 
drang iſt zu erwarten, zumal die Feier auf 
einen Sonntag fällt. 


zie ec. Die „Germania“ hat unlängſt einen 
Artikel des „Kur. Poznu.“ über den Raubanfall 
in Koszielec abgedruckt, in dem das „tüchtige 
kujaviſche Landvolk gefeiert wurde, das nicht 
eher geruht habe, bis die ganze Verbrecherſippe 
zu Boden lag. „Das haben, ſchrieb das 
polniſche Blatt, Männer gethan, die noch feſt⸗ 
ſtehen bei ihrem Glauben, ihrer Sitte, ihrer 
Sprache, ihrer überkommenen Tüchtigkeit.“ 
Jetzt erhält der „Vorwärts“ eine Mittheilung 
von Jemanden, der die Photographien der vier 
getödteten Räuber geſehen hat. In derſelben 
heißt es: „Die außerordentlich gute, haar⸗ 
ſcharfe Aufnahme zeigt, wie greuelvoll die vom 
klerikal⸗polniſchen „Kur. Poz.“ und von der 
ultramontanen „Germania“ in den Himmel er⸗ 
hobenen kujaviſchen Bauern, die Verfolger der 
Zukowski u. Gen., gegen die tödtlich verwun⸗ 
deten, wehrloſen Leute gewüthet haben. So 


— 
ſammenhange ſtehen, daß mich oft ein innerer 
Drang anfeuert, nach genoſſener Ruhe wieder 
einmal etwas Großes zu ſchaffen. Beſinneſt 
Du Dich noch, Vater, damals, ehe ich das 
Bild von der Brüſſeler Ausſtellung malte, ver⸗ 
hielt es ſich genau ſo mit mir. Und mein Eifer 
hat ſich doch wahrlich belohnt! Nebenbei haſt 
Du ja nun den guten Bruder hier, der, wie 
Du mir oft verſichert, jetzt Deine rechte Hand 
geworden iſt. Auch bleibt Onkel Hans wohl 
noch einige Tage?“ 

Ungeduldig abwehrend, ſchüttelte der alte 
Herr den Kopf und zog den Sohn etwas näher 
u ſich heran, wobei er leiſe, aber eindringlich 
agte: 

„Manfred, ſchaue mir mal in die Augen!“ 

Der Angeredete that, wie ihm geheißen, 
war jedoch außer Stande, das auffallende Er⸗ 
röthen zu unterdrücken. 

„Haſt Du mir nichts zu ſagen und anzu⸗ 
vertrauen vor der Abreiſe, Manfred? Ich habe 
während der verfloſſenen Tage ſtündlich erwartet, 
Du würdeſt mir eine — Mittheilung machen — 
weil — nun, weil ich einiges Vertrauen bei 
Dir vorausſetzte, und... der Baron 
zögerte, fuhr aber gleich darauf in liebevollem 
Tone fort: „Na — Du mußt nicht denken, 
alte Leute ſeien blind, mein Junge. Dein 
ſtetes Dorthinüberſchauen“ — er deutete nach 
dem Ziegelſchloß —, „Deine Gänge in den 
Wald, vorzüglich nach den Grenzen des Nach⸗ 
barforſtes, ſind mir nicht verborgen geblieben. 
Daher ſage ich Dir in wohlgemeinter Abſicht: 
mit dem Feuer ſpielen iſt gefährlich! Und 
ebenſo aufrichtig ſpreche ich Dir meine 
Betrübniß über jene Entdeckung aus, ich 


— ed 
DER “ fie ftodte und ſchaute mit flehenden 
Blicken zu ihm empor. 

„Mein Wort darauf, ich ſchweige! Ich 
möchte Ihnen nur fo gern nützlich..“ 5 

Das Weitere vernahm Sitta nicht mehr. 
Bereits ſchleifte die lange Schleppe ihres 
ſchimmernden Kleides über das Parquet, und 
wie auf Windesflügeln war ſie hinaus. 

9. Kapitel. 

„Und Du willſt unwiderruflich morgen nach 
München zurückkehren, Manfred? Das haſt Du 
Dir ſchlecht eingerichtet. Ich meine, jetzt, wo 
unſer kleiner Liebling Fernando ſicherlich einige 
Wochen ans Bett gefeſſelt iſt und ich ſeine an⸗ 
regende Geſellſchaft und ſein fröhliches Lachen 
entbehren ſoll, könnteſt Du wirklich noch ein 
paar Tage zugeben. Nach Deiner Abreiſe wird 
es hier gar ſtill und einſam werden“, ſagte 
Baron Thilo noch am Abend, als Fernando 
ſich ſchwer verletzt hatte, zum Sohne, der ihm 
kurz vor dem Zubettegehen ſeinen Entſchluß 
mitgetheilt und „Gute Nacht“ gewünſcht hatte. 

„Ich muß heim! Dieſes „Auf der Bären⸗ 
haut liegen“ erſchlafft die Nerven und lähmt 
die Thatkraft. Bitte, lieber Vater, mache mich 
in meinen Entſchlüſſen nicht wieder wankend. 
Weißt Du doch ohnedem, wie hart es mir 
immer ankommt, unſer altes trautes Haus zu 
verlaſſen!“ lautete die mit auffallender Haſt 
gegebene Antwort. 

„So! Es fällt Dir ſchwer — hm! Na, 
dann will ich nichts weiter ſagen,“ brummte 
der Baron in den Bart. 

Den Blick zur Erde gerichtet, äußerte Man⸗ 
fred ablenkend: 

„Es muß mit der Künſtlernatur im Zu⸗ 


ſchuß zu nachſtehenden Folgerungen gelangt: 


— Zum Raubanfall in Kos⸗ 


die Eiſenbahnkaſſirer ſeitens ihrer vorgeſetzten 


Truppen konſignirt. Sämmtliche im Parterre 

befindliche Fenſter der Botſchaftshotels werden 

mit eiſernen Stäben verſehen werden. 
Spanien. 

Während die Handelsvertragsverhandlungen 
mit England eine Unterbrechung erfahren haben, 
ſind diejenigen mit Deutſchland im Fort⸗ 
ſchreiten begriffen. 

Frankreich. 

Ein in Paris aus Portonuovo eingetroffenes 
Telegramm kündigt einen nahe bevorſtehenden 
Angriff des Königs von Dahomay auf die 
franzöſiſchen Beſitzungen an. Die letzten Nach⸗ 
richten aus Dahomey erregen hier große Beun⸗ 
ruhigung. Die Truppen des Königs von 


klar es iſt, daß wir die That der Räuber ver⸗ 
urtheilen, dieſes ſchmähliche Abſchlachten der 
zur Strecke Gebrachten iſt ein Skandal, und 
wer es verherrlicht, macht ſich zum Komplizen 
dieſer Metzger. Die Köpfe der Getödteten 
zeigen nicht blos die Schußwunden, ſie weiſen 
auch Hiebwunden auf, durch welche Wangen 
und Lippen ſchauderhaft zerfetzt ſind. Dieſe 
ſchweren Verletzungen ſind, wie die gleich⸗ 
lautende Schilderung der Jagd auf die Ver⸗ 
brecher ergiebt, erſt beigebracht worden, nach⸗ 
dem die Flüchtlinge niedergeſchoſſen waren. 
Die gerichtliche Unterſuchung wird hoffentlich 
auch dieſe Thatſache in ihren Bereich ziehen. 


— 


Ausland Dahomey find mit ſechs Revolver⸗Kanonen und 
5 4000 Mincheſter⸗ Gewehren ausgerüſtet. Der 
Oeſterreich⸗Ungarn. Kommandant von Portonuovo telegraphirte, 


Die Mittwoch Mittag in Wien einge⸗ 
troffenen Mitglieder der Berliner Lieder⸗ 
tafel wurden auf dem Nordweſtbahnhofe vom 
Stadtrath Billing im Namen des Bürger⸗ 
meiſters und vom Männergeſang⸗ Verein unter 
Führung ſeines Präſidenten Dr. Plochbauer 
und Chormeiſter Kreußer, ſowie dem Schubert⸗ 
bund, Wiener Sängerbund und dem Verein 
Arion herzlichſt begrüßt. Generalkonſul Liebig 
hieß die Angekommenen Namens der deutſchen 
Botſchaft willkommen. Weitere Reden und An⸗ 
ſprachen hielten Stadtrath Billing, Dr. Ploch⸗ 
bauer ſowie Baron Liebig und das Vorſtands⸗ 
mitglied des Vereins Niederwald, Heinrich 
Vetter, worauf der Vorſtand der Berliner 
Liedertafel, Kanzleirath Weiße in längerer Rede 
dankte. Heute raſten die Sänger. Der morgende 
Tag ſoll den Sehens würdigkeiten Wiens ges 
widmet ſein. Sonnabend Mittag findet großer 
Empfang im Rathhauſe ſtatt. Für Sonntag 
iſt volksthümliches Konzert im Arkadenhof des 
Rathhauſes geplant. Am Montag ſoll ein Aus: 
flug nach Kahlenberg gemacht werden. Am 
Abend deſſelben Tages ſoll im Kaiſerl. Luſt⸗ 
ſchloß zu Schönbrunn ein Ständchen gebracht 
werden. — Die meiſten Wiener Blätter widmen den 
Mitgliedern der Berliner Liedertafel 
ſympathiſch gehaltene Willkommartikel. Das 
„Tageblatt“ hofft und erwartet, daß die Auf⸗ 
nahme und Begrüßung, welche die Wiener 
ihren Gäſten bereiten werden, zuverſichtlich der⸗ 
jenigen gleichkommen würden, welche die Wiener 
Sänger in Berlin gefunden hätten. Alle ſeien 
an der ſchönen Donau, der Vaterſtadt Schubert's, 
herzlichſt begrüßt; dieſelben dürften ſich nicht 
als Fremde fühlen, da ſie hier einen freien 
deutſchen Geiſt in der liebenswürdigen, öſter⸗ 
reichiſchen Art finden würden. 


Wie Budapeſter Blätter melden, wurden 


daß die Senegal « Truppen als Erſatz zu ſpät 
eintreffen würden. 

Der Eigenthümer des Reſtaurants in der 
Magenta⸗Straße, in welchem Ravachol verhaftet 
wurde, forderte geſtern, gelegentlich einer Audienz 
bei dem Miniſter des Innern, 10 000 Franks 
Entſchädigung und Schutz durch die Polizei, 
da er jetzt vollſtändig ruinirt ſei und ſein Re 
ſtaurant geboykottet und immer leerer werde. 
Niemand nehme ſeine Wechſel in Zahlung, 
nirgends finde er Wohnung, fortgeſetzt erhalte 
er Drohbriefe. 

Der „Siecle“ veröffentlicht eine Erklärung 
der Pariſer Polizeimannſchaften, nach welcher 
dieſelben drohen, am 1. Mai ausſtehen zu 
wollen, falls nicht vorher ihr Gehalt erhöht 
werde. 

Belgien. 

In den Ortſchaften Brognegnies und Houdeng 
wurden Dynamitattentate verübt gegen die Ge⸗ 
bäude in denen die Bergwerksdirektoren und 
Vorarbeiter wohnten. 
wurden ſchwere materielle Verwüſtungen ange⸗ 
richtet. In Houdeng gab es mehrere Ver⸗ 
wundete. 

Großbritannien. 

Eine Londoner Zeitung ſtellt die Behauptung 
auf, daß fremde Soldaten, eingeſtellt in Frei⸗ 
willigenkorps, den Manövern der Themſever⸗ 
theidigung in den Oſterfeiertagen beigewohnt 
hätten. Die Unterſuchung ſoll eingeleitet ſein. 
Der Kriegsminiſter ſoll die Befürchtung hegen, 
daß auch in der Armee Spione dienen. 

Rußland. 

Einem „Hirſch“⸗Telegramm aus Peters⸗ 
burg zufolge wird die Zarewna in Begleitung 
der Großfürſtin Xenia, Ende dieſer Woche nach 
dem Kaukaſus zum Beſuche des Großfürſten 
Georg abreiſen. Der Zuſtand deſſelben erſcheint 


Wie „Hirſch“⸗Bureau aus Krakau meldet, 
verhaftete am Mittwoch die ruſſiſche Grenzwache 
in Granica zwei nach Warſchau reiſende Frauen, 
bei welchen nihiliſtiſche Proklamationen gefunden 
wurden. 


Behörde auf das in letzter Zeit vielfach beob⸗ 
achtete Vorkommen falſcher Zwanzigfranksſtücke 
aufmerkſam gemacht. Die Falſifikate ſind aus 
vergoldeter Platina hergeſtellt und im Klang 
und Gewicht den echten Stücken gleichend. Nur 
die Prägung iſt mangelhaft. 5 

Italien. 

Zur Miniſterkriſe meldet „Hirſch“⸗Bureau 
aus Rom: Das Gerücht, General Ricotti 
habe die Uebernahme des Kriegsportefeuilles 
abgelehnt, iſt unrichtig, dagegen dürften Genale 
und Cadolini nicht in das Kabinet eintreten; 
falls kein Finanzminiſter zu finden iſt, wird 
Luzzati interimiſtiſch das Finanzportefeuille 
übernehmen. 

Anläßlich der am 1. Mai ſtattfindenden 
Arbeiterfeier werden in Rom 10 000 Mann 
— — 


Bulgarien. 

Die Regierung iſt in ihrer Abwehr der 
ruſſiſchen Umtriebe nunmehr zum Verbot mehrerer 
ruſſiſcher Zeitungen in Bulgarien übergegangen. 
Sie hat der „Köln. Ztg.“ zufolge vier ruſſiſche 
Blätter verboten: Nowoje Wremja, Moskauer 


fije Obozrenje. Alle anderen ruſſiſchen Blätter 
wurden der Zenſur unterworfen, ebenſo ſämmt⸗ 
liche ſerbiſchen Blätter, außer Videlio, der ver⸗ 
boten iſt. — Von aus wärtigen Blättern war 
die Darſtellung verbreitet worden, daß der bul⸗ 
gariſche Miniſterpräſident Stambulow an geiſtigen 
Störungen leide. Die „Agence Balcanique“ 
bezeichnet die Nachricht als gehäſſige und plumpe 


mache mir nur Deinetwillen Sorge darüber, 
f Erfindung. 


Manfred!“ 

Gleichſam ſchuldbewußt ſtand der junge Mann 
mehrere Sekunden regungslos vor dem Sprecher, 
dann richtete er ſich empor und ſtieß mit auf⸗ 
fallender Heftigkeit heraus: 

w Nein, Vater, nein, ich habe Dir nichts 
zu ſagen — ſchon daraus magſt Du erſehen, 
in dem Sinne wie Du es meinſt, wird mir 
der Abſchied von hier abſolut nicht ſchwer! 
Du weißt wohl, ich bin Realiſt und durchaus 
anders veranlagt, als Friedrich es in meinem 
Alter mit ſeinen zur Romantik hinneigenden 
Anſchauungen geweſen iſt!“ 

„So — hm —! Nun, dann iſt es ja gut 
— nein, hundert Mal beſſer als ich dachte! 
Verzeihe mir dieſe kleine Indiskretion, mein 
lieber Junge, doch ſie war gut gemeint, und 
Irrungen ſind menſchlich!“ verſetzte ſichtlich be⸗ 
wegt und auffallend warm der Baron. „Was 
mich zuerſt auf jene Idee gebracht hat, war 
Dein offen gezeigtes Mißtrauen gegen Fernando, 
deſſen harmloſem Verkehr mit Gräfin Sitta 
Du ftets in faſt eiferſüchtiger Weiſe nad: 
ſpürteſt,“ ſetzte er anſcheinend unbefangen hinzu. 

Manfred war dunkelroth geworden und rief 
errregt und heftig: 

„Ihr ſeid wahrhaftig blind für den Jungen 
eingenommen und heißt alle feine lockeren Streiche 
ut!“ 

„Ja, weiß Gott, es iſt ein Erz⸗Schelm — 
man muß ihn lieb haben!“ gab Baron 
Thilo ſchmunzelnd zurück, dann reichten ſie 
ſich mit herzlichem „gute Nacht“ die Hände und 
trennten ſich. 

(Fortſetzung folgt.) 


Rumänien. a 

Die Verlobung des Kronprinzen Ferdinand 
mit der Prinzeſſin Marie von Edinburg, ſoll 
einem Telegramm aus Bukareſt zufolge, an⸗ 
geblich im Mai ftattfinden. 

Amerika. 

Aus New⸗York meldet „Hirſch“⸗Bureau: 
Dreißig Matroſen des deutſchen Kriegsſchiffes 
„Moltke“ wurden in New⸗Orleans in Streitig⸗ 
keiten verwickelt, welche einen ernſten Charakter 
anzunehmen drohten, doch wurde die Ruhe 
durch die Beſonnenheit der Behörden bald 
wieder hergeſtellt. 

Einem „Hirſch“⸗Telegramm zufolge haben 
die Staaten San Paolo und Rio grande ihre 
Unabhängigkeit proklamirt und ſich von der 
Zentral⸗Regierung in Rio de Janeiro losgeſagt. 
Telegraphiſche Meldungen des „New „Mork 
Herald“ aus Puertocabeila (Venezuela), 
welche bis zum 14. d. M. reichen, beſagen, es 
ſei im Innern des Landes eine Reihe von er⸗ 
bitterten und blutigen Schlachten zwiſchen den 
Truppen des Präſidenten Palacio und den auf⸗ 
ſtändiſchen Generälen geliefert worden, in 
welchen die Regierungstruppen unter großen 
Verlusten geſchlagen ſeien. Die auſſtändiſchen 
Truppen bedrohten Puerto Cabello, deſſen 
Handel beinahe völlig lahmgelegt ſei. 


Vrovinzielles. 
x Gollub, 21. April. (Grenzlegitimations⸗ 
karten.) Die große Zahl von Legitimations⸗ 
karten, jährlich bis 
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feit Jahren unſerm Bürgermeiſter bez. Polizei» 
verwalter dazu veranlaßt, vom Staat eine Ent⸗ 
ſchädigung für dieſe große Mühewaltung zu 

verlangen; bisher iſt dies abgelehnt worden; 
jetzt endlich ſind dem Herrn Polizeiverwalter 
500 Mk. dafür zugebilligt worden; die Summe 
ſoll indeſſen lediglich dem Letzteren, und nicht 
etwa der Gemeinde gewährt werden, weil 
lediglich dieſer die Arbeit leiſte. 

© Kulm, 21. April. (Feuer. Verhaftet.) 
Heute Vormittag wurde die Feuerwehr allarmirt, 
da das Schuhmachermeiſter Zagalski'ſche Haus 
in Flammen ftand. Der Dachſtuhl brannte 
nieder, und haben mehrere arme Leute dadurch 
viel Schaden erlitten. — In Watterowo iſt der 
Poſtagent B. vor einigen Tagen in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen worden. Bei einer ab⸗ 

gehaltenen Kaſſenreviſion fehlten 100 M. Der 
Poſtagent beſchuldigte einen ſchon ſeit 6 Jahren 
im Dienſte befindlichen Landbriefträger. 

Graudenz. 20. April. (Erhängt.) Der 
Mühlenbeſitzer Reinhold Arndt aus Schwetz, 
welcher wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu drei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden iſt, hat 
ſich bei Nacht in ſeiner Zelle im Gerichtsgefäng⸗ 
niß erhängt. 

n. Soldau, 20. April. (Jubelfeſt. Grati⸗ 
fikationen.) Geſtern prangte unſere Stadt in 
Feſtesſchmuck. Der Handwerkerverein feierte 
das Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens. Ein 
impofanter, neun Innungen und Vereine und 
acht Fahnen zählender Feſtzug ſetzte ſich um 
10 Uhr Vormittags in Bewegung und nahm 
ſeinen Weg in programmmäßiger Weiſe. Be⸗ 
ſonders fielen die jchmuden Uniformen der 
Feuerwehr und die eigenartigen Koſtüme der 
Fleiſcherinnung auf. Im feſtlich geſchmückten 
Saale des Herrn Krauſe hielt ſodann Herr 
Dr. Siebert, der Vorſitzende des Vereins, eine 

= Anſprache, die er mit einem Hoch auf ben 
Landesherrn ſchloß. Herr Rentier Appolt 
ſprach dann in längerer Rede über die Ent⸗ 
ſtehung und Entwickelung des Vereins. Ver⸗ 
ſchiedene launige Reden, Toaſte und Geſänge 
des Vereins „Melodia“ wechſelten mit einander 
„ab. Von den erſten Mitgliedern des Vereins 
find noch neun am Leben. Sämmtliche neun 
Herren wurden mit der Jubiläumsſchleife ge⸗ 
ſchmückt. Abends fand in Brandt's Hotel ein 
Feſtball ſtatt, der ſehr ſtark beſucht war. Das 
Feſt muß als durchaus gelungen bezeichnet 
werden, wenn auch mitunter das ſchlechte Wetter 
ſtörend auf die Feſtesſtimmung einwirkte. — 
Die Direktion der Marienburg⸗Mlawka'er Bahn 
hat kürzlich ihren ſämmtlichen Beamten und 
Arbeitern eine Gratifikation gewährt. Die Be⸗ 
€: erhielten ein volles Monatsgehalt, alle 


Arbeiter, die über 4 Jahre bei der Bahn be⸗ 
Jbäfiigt find 30 Mk., die Vorarbeiter 45 Mk. 
Schlochau, 20. April. (Waldbrand.) 
Vergangene Woche wüthete in der k. Forſt Pflaſter⸗ 
mühle ein großes Feuer. Die Bewohner der 
anliegenden Ortſchaften wurden Nachts 12 Uhr 
aus dem Schlafe geweckt, denn es waren viele 
Menſchen erforderlich, um des Feuers, welches 
bei dem herrſchenden Winde unberechenbaren 
Schaden anrichten konnte, Herr zu werden. 
Viele Morgen einer neunjährigen prächtigen 
Schonung ſind vollſtändig vernichtet. Auf 
welche Weiſe das Feuer entſtanden, iſt nach 
dem „Geſ.“ bis jetzt unbekannt 
Friedland, 20. April. (Der Storch als 
Dieb.) Der Storch hat ſich als arger Dieb 
entpuppt. Auf der Frühjahrs bleiche verſchwand 
„tagaus, tagein Garn und trotz aufgeſtellter 
Wächter gelang es nicht, den Dieb abzufaſſen. 
Endlich aber ertappte man bei dem Diebſtahl 
ein Storchpaar, das das Garn zur Ausbeſſerung 
ſeines Neſtes in die Lüfte trug. Man unterſuchte 
das Storchneſt und fand das Garn dort vor. 

Elbing, 20. April. (Vergiftung.) Am 
Sonnabend Mittag ſtarb hier plötzlich 
die Frau Rentiere Emilie B. in Folge 
von Vergiftung. Die 77 Jahre alte Dame 
ſoll ſich kränklich gefühlt haben und zur Linde: 
Pa ihres Leidens Bittermandelöl eingenommen 

aben. 

Königsberg, 20. April. (Gefundene 
Kindesleiche. Brutale That.) Am 16. d. Mts. 
Nachmittags wurde am Ufer des füdlichen 
Theiles des Schloßteiches die Leiche eines neu⸗ 
geborenen Kindes männlichen Geſchlechts vor⸗ 
gefunden, die nach der Anatomie geſchafft wurde. 
Dieſelbe war eingewickelt in eine alte weiße 
Schürze, in einen alten Kinderrock und in 
einen alten abgeſchnittenen Morgenrock, welcher 
mit Knöpfen beſetzt war. Der Leiche beigegeben 
waren zwei je 1 Pfund ſchwere Stücke Stein: 

kohle. — Eine geradezu brutale That wurde, 

wie die „K. H. Z.“ berichtet, am erſten Feier: 
tage an einem Ridfahrer auf der Chauſſee in 
der Nähe von Lawsken verübt. Derſelbe, von 

„ Inditten nach der Stadt zurückkehrend, wurde 
hier von mehreren betrunkenen Individuen, 
welche aus dem Kruge zu Lawsken heraus: 
kamen, angegriffen, und als er ſchnell vorüber⸗ 
fahren wollte, ihm ein Knüttel in das Rad ge⸗ 
worfen. Nicht weniger als zehn Speichen zer⸗ 
brachen, die Maſchine ſtürzte um, und der 
junge Mann fiel vorn über mit dem Geſicht 
derart auf die Steine, daß er aus mehreren 

Wunden ſtark blutete. Ein nach der Stadt 

zurückkehrendes leeres Fuhrwerk nahm den 


jungen Mann und ſeine Maſchine mit. Die 
rohen Burſche machten ſich ſofort auf die Flucht, 
als zwei Herren ſich anſchickten, den Gendarm 
herbeizuholen. 

Heydekrug, 20. April. (Im Sumpfe 
ertrunken.) In vergangener Woche hat ſich 
hier bei dem ſog. „Hechtſtechen“ ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignet. Drei Leute mit Namen 
Bleil, Rinck Kaspſchitzki geriethen in eine 
ſumpfige Stelle und ertranken. Alle Drei 
hinterlaſſen Frauen mit mehreren Kindern. 

Inowrazlaw, 20. April. (Ein dummer 
Jungenſtreich) dürfte dem Verüber recht ſchlecht 
bekommen. Einem Burſchen waren die Koscie⸗ 
lecer Heldenthaten zu Kopf geſtiegen; um auch 
dergleichen zu vollbringen, begiebt er ſich, mit 
rothem Schlips und dergleichen Schleife ange⸗ 
than, nach Koscielec und ſtieß dort Drohungen 
aus, daß fürchterliche Rache genommen und der 
ganze Ort in die Luft geſprengt werden würde. 
Doch da kam der Attentatsverkünder ſchön an, 
er wurde feſtgenommen und dem hieſigen Amts⸗ 
gericht zugeführt, welches ſeine Inhaftnahme 
beſchloß; Betheuerungen, daß er nur Scherz 
gemacht habe, halfen nichts. 

Tremeſſen, 20. April. (Vereiteltes Atten⸗ 
tat.) Ein ähnlicher Fall wie die Koscielecer 
Raubaffäre hat ſich heute hier abgeſpielt, freilich 
ohne jenes tragiſche Ende. Heute Morgens er⸗ 
kundigten ſich 4 fremde gut gekleidete Männer 
bei Kindern nach dem Schlafzimmer und Geld- 
aufbewahrungsraum des Domherrn Tomaſzewski. 
Alsdann machten ſie ſich auf den Weg zur 
Pfarrwohnung. Inzwiſchen erzählten die Kinder 
jedoch in der Stadt hiervon, worauf die 
ſchleunigſt benachrichtigte Polizei zur Verhaftung 
der Verdächtigen ſchritt. Dieſe ſuchten das 
Weite und gaben auf ihrer Flucht aus großen 
Revolvern mehrere Schüſſe ab, jedoch gelang 
es einen von ihnen dingfeſt zu machen. Ob der 
Feſtgenommene ſeine Mitſchuldigen nannte oder 
ſich überhaupt zu einem Geſtändniß bequemte, 
iſt der „Pos. Ztg.“ zufolge bis jetzt noch nicht 
zu ermitteln geweſen. Es ſoll bei ihm ein 
Verzeichniß von Geiſtlichen der Provinz mit 
Angabe der Ortſchaften gefunden worden ſein. 

Poſen, 20. April. (Ein Opfer des hier 
üblichen Oſterſchießens) iſt der „Poſ. Z.“ zu⸗ 
folge der 75jährige Leibgedinger Sobkowiak 
in Glowno geworden. Er wollte mit einem 
ſcharf geladenen Revolver ſchießen. Da der 
Schuß verſagte, wollte er die Waffe mit einem 
Draht unterſuchen, war dabei aber ſo unvor⸗ 
ſichtig, den Lauf gegen fi zu richten. Der 
Revolver ging plötzlich los, und die Kugel 
drang in die Bruſt des Greiſes, welcher noch 
in ſeine wenige Schritte von der Unglücks⸗ 
ſtätte gelegene Wohnung gehen konnte, wo er 
unter dem Ausruf: „O Gott, was habe ich 


gethan!“ zuſammenbrach und bald darauf 
ſtarb. f 
———— EEE 


Lokales. 
Thorn, den 22. April. 


— [Perſonalien.] Dem Regierungs⸗ 
aſſeſſor von Kienitz in Thorn iſt eine etats⸗ 
mäßige Stelle eines Mitgliedes des hieſigen 
königl. Eiſenbahnbetriebsamtes verliehen worden. 

—[Gedächtniß⸗ und Enthüllungs⸗ 
feier.) Die hieſige Synagogengemeinde hat in 
dankbarer Erinnerung an den verſtorbenen 
Rabbiner Dr. Oppenheim demſelben einen Grab⸗ 
ſtein errichten laſſen und findet am Sonntag 
Vormittag die Enthüllung deſſelben verbunden 
mit einer Gedächtnißfeier auf dem Kirchhofe ftatt. 

— [Petition der Gerichtsvollzieher.] 
Die Gerichtsvollzieher haben an den Juſtiz⸗ 
miniſter eine Petition gerichtet, welche dahin 
geht, die Dienſtuniform abzuſchaffen. Die Ge⸗ 
ſchäftsleute werden die Erfüllung dieſes 
jedenfalls berechtigten Wunſches mitFreuden 
begrüßen. 

— [Die Steuerveranlagungs⸗ 
benachrichtigungenl find in dieſen Tagen 
den Steuerzahlern zugeſtellt worden und haben 
für manchen gerade nicht angenehme Ueber⸗ 
raſchungen gebracht. Nicht allein, daß der 
Prozentſatz für die Kommunalſteuer in Thorn 
bereits eine Erhöhung erfahren hat, haben viele 


zu ihrer Ueberraſchung in der Einkommenſteuer 


noch ein paar Stufen zugelegt bekommen. Es 
iſt dieſes für die kleineren Einkommen eine ſehr 
ſtarke Inanſpruchnahme, zumal man vielfach 
der Anſicht war, daß durch die ſtärkere Heran⸗ 
ziehung der größeren Einkommen die kleineren 
eher eine Ermäßigung als eine Erhöhung er⸗ 
fahren würden. 

f [Rückſtändige Pachten] und 
Miethen für ſtädt. Grundſtücke und dergl. ſind 
binnen acht Tagen an die Kämmereikaſſe 
zu entrichten. 

— [Der Juſtizfiskus] hat dem Ver⸗ 
nehmen nach neue Vorſchläge hergelangen laſſen, 
welche einen beſcheunigten Bau des Amtsgerichts⸗ 
gebäudes in Ausſicht ſtellen. 

— [Das ſtädtiſche Waldterrain] 
wird in naher Zeit durch Verkäufe an den 
Militärfiskus erheblich verringert werden. Wie 
wir hören, ſoll die ſtädtiſche Verwaltung wegen 
Ankauf eines großen Waldkomplexes, welcher an 
die ſtädtiſchen Forſten grenzt, bereits in Unter⸗ 
handlung ſtehen. 


Konſervatoriums in Breslau, Herr Adolf 
alle Maße lobend aus und 
„Hamburger Fremdenblatt“ ſchreibt: ] Seſterr 


Weizen: 


— [Das 13. Provinzial⸗Sänger⸗ 
feſt! des Bromberger Bundes findet am 2., 
3. und 4. Juli d. J. in Kulm, das 8. Pro: 
vinzial⸗Kirchenfeſt des evangel. Kirchen⸗Geſang⸗ 
vereins für Oſt⸗ und Weſtpreußen am 
7. und 8. Juni d. J. in Tilfit ſtatt. 
[Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“.] In der geſtrigen General: 
verſammlung wurde Herr Ludwig Wollenberg 
als Schriftführer gewählt. 

[Landwehr⸗ Verein.] Am Sonn⸗ 
abend findet im Viktoria ⸗ Saale ein Unter⸗ 
haltungsabend mit nachfolgendem Tanz ſtatt. 
Verein für erziehliche Knaben⸗ 
handarbeit.] Die Aufnahme von Knaben für 
die Schülerwerkſtatt findet morgen Sonnabend, 
Nachmittags von 3—5 Uhr in der Werkſtatt, 
Bäckerſtraße 49, ſtatt. 

[Die humoriſtiſche Soiree, 
welche geſtern Abend im Schützenhauſe die 
Stettiner Konzertſänger veranſtalteten, war gut 
beſucht und gewährte einen recht genußreichen 
Abend. Vorerſt iſt anzuerkennen, daß theilweiſe 
Neues geboten wurde. Was nun die Leiſtungen 
der Sänger anbetrifft, ſo ſind dieſelben in jeder 
Hinſicht zufriedenſtellend. Herr Schütz zeigte 
ſich als einen äußerſt tüchtigen Komiker und 
Koupletſänger und der rauſchende Beifall, den 
ihm das Publikum zollte, war ein wohlver 
dienter. Auch Herr Hanke wußte mit ſeinen 
Tanzkouplets die Lachmuskeln der Zuhörer in 
Bewegung zu ſetzen. Eine Glanznummer war 
das Auftreten des Mimikers Herrn Paul 
Schwedler, welcher ohne Schminke u. dgl. nur 
unter Zuhilfnahme von Bärten und Perrücken 
durch die Beweglichkeit ſeiner Geſichtsmuskeln 
nicht nur verſchiedene Charakterfiguren, z. B. 
einen Rekruten, einen Dorfſchulmeiſter, darſtellte, 
ſondern auch eine Anzahl hiſtoriſcher Perſönlich⸗ 
keiten täuſchend kopirte. Wir nennen beſonders 
Eugen Richter, Windthorſt, den alten Fritz, 
Bismarck und Kaiſer Wilhelm I., welche 
von Herrn Schwedler in frappanter Aehn⸗ 
lichkeit dargeſtellt wurden. Die imitirte 
„alte Kaffeeſchweſter“ wirkte in ihrer Komik 
geradezu hinreißend, ſodaß das Publikum mit 
ſeinem Beifall nicht kargte. Wir können den 
Beſuch der heutigen letzten Soiree nur ange⸗ 
legentlich empfehlen. 

[Das Schwediſche Sänger: 
quartett] wird am nächſten Sonntag und 
Montag in Gemeinſchaft mit der Kapelle der 
Einundzwanziger im Schützenhauſe Konzerte ver⸗ 
anſtalten. Ueber das Schwediſche Sänger: 
quartett ſpricht ſich der Königl. Profeſſor der 
Mufit und Direktor des Schleſiſchen 


Fiſcher, über 
das 
„Als eine ganz beſondere Acquiſition iſt das 
ſchwediſche Sän zer⸗Quartett, die Herren Roſen⸗ 
wall, Hammaren, Jacobſen und Gohde, zu 
nennen. Dieſe Barden des Nordens bringen 
ihre anheimelnden Weiſen mit vielem Ver⸗ 
ſtändniß zu Gehör, und ernten ſtets den größten 
Beifall. Der Vortrag iſt ein vollendeter; die 
Stimmen klingen rein und harmoniſch.“ Wir 
machen daher auch an dieſer Stelle auf dieſe 
Konzerte aufmerkſam. 

— [Der Wartefaal 4. Klaſſe] auf 
dem hieſigen Stadtbahnhof iſt ſeit etwa vier⸗ 
zehn Tagen dem Verkehr übergeben; indeſſen 
konnte man in den Feiertagen die Beobachtung 
machen, daß der Warteſaal 3. und 2. Klaſſe 
überfüllt, ſowie die Korridore voll Reiſenden 
ſtanden, dagegen die 4. Klafje leer war. 
Letzteres hat wohl hauptſächlich darin ſeinen 
Grund, daß der Raum dem reiſenden Publikum 
nicht ſichtlich genug bezeichnet iſt. Die Bahn⸗ 
verwaltung würde daher gut thun, wie es auf 
anderen Bahnhöfen der Fall iſt, Hinweiſetafeln 
zum Warteſaal 4. Klaſſe anbringen zu laſſen. 

— [Submiſſion.] Der Bau von fünf 
verſchiedenen Chauſſeegeldhebe⸗ Etabliſſements 
im Kreiſe Thorn ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Offerten ſind bis zum 2. 
Mai im Bureau des Kreisausſchuſſes hierſelbſt 
einzureichen. 

— [3wangsverſteigerung.] Das 
Kamp'ſche Grundſtück Bromberger Vocſtadt 187 
und das Krzewinski'ſche Grundſtück Mocker 732 
hat Herr Kaufmann Louis Kaliſcher von hier 
für das Meiſtgebot von 8500 bez. 6700 M. 
erſtanden. Das Rittergut Oberlichtenau im 
Laubaner Kreiſe (Schleſien) hat Herr Rentier 
Julius Buchmann in Dresden, früher in Thora, 
erſtanden. 

— [Ein Taſchendieb,] auf den unſere 
Polizei ſchon lange fahndete, iſt von derſelben 
heute in der Perſon des Arbeiters Jakob Nawra 
von hier dingfeſt gemacht worden, als er einer 
Beſitzersfrau von auswärls vom Wagen ein 
Portemonnaie mit 13 Mack 50 Pf. Inhalt 
geſtohlen hatte. Bei ſeiner Leibesunterſuchung 
wurden bei ihm noch zwei weitere Portemonnaies 


mit kleineren Beträgen, ſowie bei der ſofort 


vorgenommenen Hausſuchung vier andere Por⸗ 
temonnaies vorgefunden. Derſelbe trug ſtets 
eine blaue Brille und iſt ein äußerſt geriebener 
Gauner; trotzdem daß er bei dem heutigen 
Taſchen diebſtahl auf der That ertappt wurde, 
leugne te er in der frechſten Weiſe, das Por⸗ 
temon naie, welches er noch in der Hand hielt, 


markt! 
(Mandel) 0,65 0,70, Kartoffeln 3,30 3,60, 
Stroh 3,50, Heu 4,00 Mk. der Zentner; Aepfel 
Pfd. 0,15 Mk.; Zander 0,80, Hechte 0,50, 
Schleie 0,50, Barſche 0,35, Schollen 0,60, 
Weißfiſche 0,15 Mk. das Pfd., Puten 5,00 bis 
7,00, Gänſe 3,50 —5,00 Mk. das Stück; Hühner 
2,00 — 3,00, Tauben 0,70 0,80 Mk. das Paar; 
Weißkohl 0,15 —0,20 Mk. das Stück, Wrucken 
0,40 Mk. die Mandel. 


gnügen des Wohlthätigkeitsvereins, 
höflichſt, daß die hier zur Aufführung gelangten 
Theaterſtücke uns und dem übrigen Publikum ſehr ge: 
fallen haben, was der geſpendete Beifall bewies. Was 
die Wahl der Theaterſtücke anbetrifft, ſo kann man es 
eben nicht Jedem recht machen, die Geſchmäcker ſind 
ja verſchieden. 

meſſene zu ſein. 
ſcheut, um dem Publikum einen angenehmen Abend zu 
bereiten, was auch von dem erſchienenen Publikum an⸗ 
erkannt worden iſt. Was das Spiel der Dilettanten 
betrifft, fo hat uns daſſelbe ſehr gut gefallen. An dem 
geringen Beſuche der Vorſtellung war wohl das ſchlechte 
Wetter ſchuld. 


Bromberg. 


geſtohlen zu haben. Natürlich wurde er ſofort 
in Nummer Sicher untergebracht. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
koſtete Butter 1,00 — 1,20, Eier 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
Das Waſſer 


6 Perſonen. 


— [Von der Weichſel. 


beginnt wieder zu ſteigen, der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 1,52 Meter. 
—— —— — ee 


Eingeſandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 


preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Auf den Artikel aus Podgorz, betreffend das Ver⸗ 
erwidern wir 


Uns ſchien dieſelbe eine ganz ange⸗ 
Der Verein hatte keine Koſten ge ⸗ 


Mehrere Theaterbeſucher. 


Subhaſtationen. 


Grundſtücke der Kaufmann Heymann 
und Dora Weißbein'ſchen Eheleute in Bromberg, 
Brückenſtraße Nr. 2, Friedrichſtraße Nr. 30 und 
Mauerſtraße Nr. 31. Die Grundſtücke ſind ad 1 
mit 39,78 M. Reinertrag und einer Fläche von 
1,53,60 Hektar zur Grundſteuer, mit 314) M. 

ungswerth zur Gebäudeſteuer, ad 2 und 3 
mit 26,10 M. Reinertrag und einer Fläche von 
141,10 Hektar, ſowie 270 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Termin vor dem 
Kgl. Amtsgericht am 16. Mai 1892, Vorm. 10 Uhr. 
4 0 in der Gerichtsſchreiberei 6 einzu ; 
ſehen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. April 


Fonds ſtill. 214.92. 
Ruſſiſche Banknoten 28,10 207,25 
Warſchau 8 Tage 208,10 207,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 99,90 99,90 
Pr. 4% Conſols 


April⸗ Mar! 
Juni⸗Juli 


Loco in NewYork 98¼ 0] 99 
Noggen: loco 199 06] 200,00 
April-Mai 200,00 200,20 
Mai⸗Juni 192,70 194,00 
Juni⸗Juli 187700 189.00 
Nüböl: April⸗Mai 53,60] 54,10 
Auguft-September 51,60] 52,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 6140| 61,70 
do. mit 70 M. do. 41.70] 42,00 
April⸗Mai 70er 41,50] 41,50 
Sept.⸗Okt. 70er 43,00 3,10 


4 g „ 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinefuß für deutſche 
Staats- Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 

Königsberg, 22. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 62,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 5 42,25 F 
pril R 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


h. Bochum, 22. April. Redakteur 
Fusangel hat gegen den Fürſten Bis⸗ 
marck wegen deſſen Behauptung, Fus⸗ 
angel habe ausländiſches Geld ange⸗ 
nommen, um durch feine Veröffent⸗ 
lichungen die deutſche Induſtrie zu 
ruiniren, m angeſtrengt. 

Rom, 22. April. Der geſtern 
Abend ſtattgefundene Miniſterrath be⸗ 
ſchloß das Verbleiben ſämmtlicher 
Miniſter, ausgenommen Colombo, 
welcher dem Miniſterrath nicht bei⸗ 
wohnte. 

h. Rom, 22. April. Bei der durch 
Taſchendiebe in der Dominikanerkirche 
in Palermo hervorgerufenen Panik 
wurden zwei Kinder erdrückt und über 
100 Perſonen mehr oder minder 
verletzt. 

h. New York, 22. April. Die 
Anarchiſten verjuchten au 7 verſchie⸗ 
denen Stellen Louisville (Kentucky) an⸗ 
zuzünden. Binnen 4 Stunden ſind 10 
Häuſer abgebrannt. 2 Brandſtifter 
wurden verhaftet. 

—. ̃ c ̃ c BT 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Ziehung am 28.—29. April. 
Hauptgewinn Mark 90000. 


Leo Joseph, 
3372 Geldgewinne = 375000 Mark. 


½ 3 ME, 1,75 Mk., % 16 Mk., / 1 Mk., % 9 ME. Bankgeschäft, 
5 Liſte 1 Porto 30 Pf. (Nachnahme 20 Pf. extra.) Berlin W., Potsdamerstrasse 71. 


Thorner Tanzkränzehen-Clnb. 


Sonntag, den 24. April 1892 
Abends 8 Uhr in Museum: 


Letzter lnterhaltungs⸗Abend 


der Winter-Saiſon. 


Nur eingeladene Gäſte haben Zutritt. 
Bromberger Thor! 


Hippodrom, 


Reitbahn für Jedermann. 


Marienburger Geld- Lotterie. 


Auction, 


Montag, den 25. April er., 
von 10 Uhr ab 
werden im hieſigen Bürgerhospital 
Nachlaßgegenſtände 
öffentlich und meiſtbietend verſteigert. 
Darunter eine Herrennähmaſchine. 
Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 


Der Bau folgender Chauſſeegeld - 
erhebe Etabliſſements ſoll an den Mindeſt 


Unkrautsamen- 


Auslesemaschinen Lesetische 


i für 
für Getreide. Kaffeebohnen. 


Ueber 
80000 


fordernden vergeben werden: Maschinen kaäglich geöffnet. 
1. bei Station 15,5 der Chauſſee Culmſee — : Sonnabend, den 23. von 3 bis 6 Uhr Uachmittags: 
Renczkau in der Nähe von Lubianken, im Extra-Neiten für Kinder 
am Kreuzungspunkte der Chauſſee 5 auf kleineren Pferden. Reiten 10 Pfg. 
111500 A veranſchlagt auf Betrieb. Abends von 7 Ahr ab: 
25 i roßes Aalgreifen. 
II. hinter Station 3 derſelben Chauſſee, Prei © Ber: 15 73 ; 
2 reife wie gewöhnlich; Eintritt 10 Pf., Reit⸗ 
da wo der Weg nach Kunzendorf ab 100 karten 30 Pf., Militär und Kinder 20 Pf. 


biegt, veranſchlagt auf 7700 Mk. 
III. bei Station 2,5 der Chauſſee von Erste Preise. Hochachtungsvoll 
Culmſee nach Bahnhof Schönſee, da R. Judee. 


wo ſich die Pflaſterſtraße nach Pluskowenz 
abzweigt, veranſchlagt auf 7700 Mk., 

IV. bei Station 15,3 der Thorn —Schön⸗ 
ſee er Chauſſee, da wo die Chauſſee 
nach Tauer beginnt, veranſchlagt auf 
7700 Mk., 


Kalker Trieurfabrik und Fabrik gelechter Bleche. 


Mayer & Comp. in Kalk (Rhein land). 
bei Station 22 der Chauſſee von 


Gr. Böſendorf nach Scharnau, da wo Die Gedächtnißfeier und Enthüllung 
der Weg von Renczkan in die Chauſſee des Denkſteins für Herrn Rabbiner 
mündet, veranſchlagt auf 7700 Mk. Dr. Oppenheim findet Sonntag, den 


Lum Tanzveranügen 


am Sonntag, den 24. April, Anfang 
5 Uhr, Brombergerstrasse 50, im 
früher Skowronski’ihen Saale, wird das 


4 


. 


= Holz- Noleaux 


„ein Brief. ud tüm. 5 | 


5 24. d. M., V ittags 10 U tatt. - 4 2 

1 — ee Peer e Thorn, den 22. April 1892. 2 g letztere einfach, sowie Klapp 22 find die praktiſchſten und billigſten Schutz⸗ 
verſiegelt und mit der Auff hrift „Angebot karten, 2- u. 3theilig, @ mittel für der Sonne ausgeſetzte Fen 
auf den Bau des Chauſſeegelderhebe⸗ Der Vorſtand N 5 = 25 22 f Y gejegte Fenter, 
Etabliſſements Nr 15 Vals His der Stmagugen:Gemeinde N N mit und ohne Monogramm, 42 775 laſſen ſich gleichzeitig als Marquiſen benutzen, 
— ö 8 1 gog 0 2 N 22 I e ener Ar ud 24 7. eee — tig e gut il 
Montag, den 2. Mai er., ekanntmachung. * 7 Karton-Qualität, 27 Leinen,, ſowie pom feinften Rips. u. Damafts 
5 Vormittags 11 lihr In unſerem Firmenregiſter 9 nte N fertigtschnell und in eleganter 77 Stoff⸗Roleaux nicht zu unterſcheiden. Mit 
hierher einzureichen. 1 > r 8 Unter x füh di 7 reichhaltiger Muſtercollection halte mich noch 

Die eingegangenen Angebote werden an] Nr. 843 die Firma A. Reszkowski ee BR kurze Zeit hier, Liebchen’s Gasthof, auf. 


dem gedachten Zeitpunkte in Gegenwart der in Thorn gelöſcht. Fr Eee Achtungsvoll 

erföienenen Unternefmungsiuftigen  nder| Thorn, den 6. April 1892, Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. Herm. Kalms aus Bolfenhain, Schleſ. 

eren Bevollmächtigten geöffnet werden. Königliches Amtsgericht V . TEE EEE 
Die Kaution für jedes Etabliſſemnt 2! Gewinnlooſe 


beträgt 500 Mk. und iſt ſpäteſtens bei Be⸗ 
ginn des Termins einzuzahlen. 

Die Bedingungen, Zeichnungen und An⸗ 
ſchläge find im Büreau des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes während der Dienſtſtunden ein. 
zuſehen. A 

Thorn, den 20. April 1892. 


der Freiburger Lotterie können behufs 
Einkaſſirung bis zum 1. Mai bei mir ein⸗ 
gereicht werden. 

Die Haupt⸗Agentur: Oscar Drawert. 


Tapeten! 


Naturell- Tapeten von 10 Pf. an, 
Gold Tapeten 1 „ 
Glauz⸗Tapeten „5 8 
in den ſchönſten, neueſten Muſtern. 


Muſterkarten überallhin franco. 


Gebrüder Ziegler 
in Minden in Weſtfalen. 


Ich empfehle mich den hohen Herrſchaften als 
Rochfran 

für Diners u. Soupers u. jede and. Geſellſchaft, 

ſowiez. Aushülfe i. Hotels u. bitte um Aufträge 

Frau Ohl, Gr. Mocker, imwolf ſchen auf. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 747 die in Thorn beſtehende 
Zweigniederlaſſung der Firma F. W. 
u & Comp. 1 use gelöſcht. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. Thorn, den 6. April 1892. 

gez. 5 f Königliches Amtsgericht V. 


Verdingungsanzeige. Verkauf vonaltemeagerſtroh 

Die Arbeiten und Materialliefe⸗ M > 25 il 
rungen zur Umdeckung des Daches ontag, den 25. April, 
auf dem Königl. Hauptzollamtsgebände Nachmittags 3 Uhr in der Pionier⸗Kaſerne. 
hierſelbſt ſollen im Wege des öffentlichen Garniſon-Verwaltung. 
Ausgebots vergeben werden. Verſiegelte, e a a a eu 
i mit entſprechender Aufſchrift verſehene An- 


ontag, den 2. Mai d. Js. 
Vormittags 11 Uhr 


Bad Reiner z 


in Preussisch-Schlesien, klimatischer, wal dreicher Höhen-Kurort — 
Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch- 
erdige Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche Bäder und 
eine vorzügliche Molken- und Milchkur-Anstalt. Namentlich 
angezeigt bei Krankheiten der Respiration, der Ernährung 
und Konstitution. Frequenz 7000 Personen. 6 Bade-Aerzte. 
Saison-Eröffnung Anfang Mai. Eisenbahn-Endstation Rückers- 
Reinerz 4 km. Prospekte gratis und franco. 


Die in meinem Verlage erschienenen, 


Verkan von altem eagerſtro überall mit den ersten Preisen ausgezeichneten, —— 


Dienftag, den 26. April 1892, anerkannt besten und naturgetreuesten 
Nachmittag 2½ Uhr an der Culmerthor⸗ 


2 
koſtenfrei an den unterzeichneten Kreis Bau · kaſerne, B Id - 
inſpektor einzureichen, zu welcher Stunde] Nachmittag 3½ Uhr an der Defenfions- 2 1 er ® * * 3 Auer grbberen Wige e 
die Oeffnung der Angebote in Gegenwart kaſerne. in Chr on d k 9 — 9 
o drue Stadt wird 


Garniſon⸗Verwaltung. 


In einer größeren Stadt Weſtpreußens 
mit großer Garniſon iſt ein in beſter 
Geſchäftsgegend belegenes 


Destillations- und Colonialwaaren- 
en. Gros & en detail Geschäft 


mit großem Hofraum und Stallungen, nebſt 


der etwa erſchienenen Bewerber erfolgen wird. 
Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 

Zeichnungen können im Dienſtzimmer des 

Unterzeichneten eingeſehen, auch Berdingungs- 

anſchläge, welche als Formulare für die 

Angebote zu verwenden ſind, gegen Ein ⸗ 

ſendung von 1,00 Mk. bezogen werden. 
Thorn, den 21. April 1892. 


Der Kreis⸗Bauinſpektor. 


gebe ich, soweit überzählig, 


Werthvolle Ergänzung jeder à Tafel 5 Pf. 


Botanik, jeden Herbars! 3300 Pansen zu Diensten! ag 


Ich hoffe somit, den in allen möglichen Formen auftretenden, meist 
minderwerthigen Nachbildungen entgegen zu treten! 


eine ältere Dame 


auf zwei bis drei Monate gefucht. 

Anerbietungen ſind an die Expedition 
dieſer Zeitung unter Chiffre A. 28 zu 
richten. 


Eine tüchtige 


Putz arbeiterin 


Voerkel. ſämmtlichen Geſchäfts⸗Utenſilien per ſo F a 5 3 ’Ya Varls in 8 T 
————ñäb ˖ T. Eugen Köhler's Verlag in Gera-Untermhaus Ir! It geſucht. Offert 
Bekanntmachung. erzachte, Herten unter If. 23 in 5 15 a-Untermhaus I g-. i 


Ueber das Vermögen des Schuh: die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


iſters i i ohnungen, 3 Zimmer, helle Küche und 
ng He “ e Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle. 


ine he aftliche W iſt i 
am 21. April 1892, G meinen Hank, Sromberger R habt, 

Nachmittags 5 Uhr 30 Min. ulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
eee nl Gun E kg F e © 
in Thorn. 


miethen Gerechteſtraße Nr. 1. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


Eine Wohnung, r el 
bis 18. Mai 1892. 


oder unmöblirt, zu verm. bei F. Gerbis. 
Anmeldefriſt 


5 mi- Waarenfabrik, 

UMMI-Raul & Cie., Paris, 
vers. ihre unübertr. neuest. Fabrikate 
durch „Versandgeschäft, Fregestr. 20, 
Leipzig“. IIlustrirte Preisliste gratis. 


1 neue Bohlenpumpe 


billig zu verkaufen. Wo? fagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Gefunden deen Sele 5. 
Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Am Sonntag Quafimod,, den 24. April 1892. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. - 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Provinzial⸗Verein für 
innere Miſſion. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 24. April 1892. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für den Kirchbau in Goral. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 


Eine renov. Wohnung iſt v. ſofort od. 1. Juli Der Unterricht in meiner 


zu verm. Schillerſtr. 4, 1 Trp. A Schatz. 1 
ne, Priuatſchulein ocker 
Große Wohnung 5 Yrinatich leinen um 8 Uhr. 


firaße 7 zu vermiethen. Ferdinand Leetz, Olga Fromholtz. 


leine Hinterſtube zu vermiethen — 7 

K Coppernikusſtraße 7, III. I. 8 ‚Privatunter richt 

Kleine 3 To. im Hebräiſchen, ſowie in allen anderen 
eine Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr Le Sruegenfänben ert heilt 


ſtte 1. Glage, 
4 inner ur Zubehör and 1 fteme]__Sehrer Kramer, Schifferftrafe 10. 
Muc Grleserk Stödtsehnher | WIAVIEFSTUNdEN wagen 
U . a U 8 ma 
1 Wohnung, in möblirtes Zimmer zu vermiethen Preiſen ertheilt. Wo? jagt die Exped. b. 8. 
bis zum 8. Juni 1892. Zimmer und Busesör, 1. Gtoge, von E. Scillerftrabe 5, . Am 28. April cr. find Mt. 90000, 
Erſte Gläubigerverſammlung J. Sellner, Gerechteſtraße: zu beinen — Aücmaderf. 7.1 E. Mi, 30 000, Mr. 15000 e. bares 


MEER NE nn nie nenn Abd 15 Geld ohne Abzug in der Marienburger 
aderſtraße 7 iſt die II. Etage, 5 Zim. 2 ; ‚m. 3 3 
am 19. Mai 1892, B uud Zubchbl zu — — 5 E Ging. 1u dern. Beiligegeiffi. 1. 2 Tap. Lotterie zu gewinnen. 


Vormittags 9 Uhr, J Wohn It b. ſofork . b. Schillerſtr.T A.Schatz - / Looſe a Mk. 3,25, ½ a Mk. 1,75, 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigenumts⸗ 2 grobe Wohnungen Wer Zimmer mit Balt. zu verm. Yantftr-& |17, = ME. 1,00, ſind zu haben bei der 


7 N Agentur von 
gerichts und allgemeiner Prüfungs: Ein freundl. immer, un 8 5 
termin billig zu vermiethen Coppernikusſtraße 39 5 ; skar Drawert, Altſtädt. Marlt. 
— 233). Näheres dei Frau . dar ee e SHE TAG Porto und Liite 30 Pf. extra. 


am 11. Juni 1892, fru fofort billig zu vermiethen. Näheres 


ſelbſt III. Etage und bei Herrn Kaufmann] Altſtädtiſcher Markt Nr. 27. 
Vormittags 10 Uhr, e Ollmann. _ Ei Zogis m. Velöft, Geredteftr. 16,2 T Marienburger 


üftddiiſcher Markt 20 eine fleine Wohnun 7 5 err Diviſionspfarrer Keller. 
8 * den 21. April 1892 A de ee L. —— 9. SELTEN 5.3.0. Büderit. 12,1. 2 Nachm. 5 ubs Herr Pfarrer Andrieſſen. 
horn, den 21. Ap 22. Freundl. möbl. Zimmer, A Id 2 L otte rl 2 Evanger futzer. Kirche. 
Zurkalowski, Saderfirafe 6 1. Etage, mit fepar. Eingang, ſofort billig g Sonntag Quaſimod, den 24. April 1892, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen [ift 7 — ohnung, N aus Entrée, Au . dee 351 — 14. AR ke a er, Born. aur jet Superintenbent Rehm. 
i £ 6 Zimmern nebſt Zubehör, ſowie Waſſer⸗ in Tfenſtr. gut möblirtes Zimmer, na N achmittags r: Kindergottesdienſt. 
——. ͤ . ͤͤ———— ˙ . ber Oizube gelegen, u berneipen a re Herr Garnifonpfarrer Ruble. 
Konkursverfahren. M. Rosenfeld. Culmerſtraße 22, II. 6000, 3000 Mk. etc. Baar! Evangel. Gemeinde in Mocker. 


Sonntag, den 24 April 1892, 

Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 

Schule zu Mocker. 

Nach demſelben Beichte und Abendmahl. 

Herr Prediger Pfefferkorn. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 

Sonntag Quaſimod., den 24. April 1892. 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 

Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Sonntag Quaſimod., den 24. April 1892. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt in der 

evangel. Schule zu Podgorz. 


Das Konkursverfahren über den Wohnungen Mödl. Zimmer zu verm. Strobandſtraße 20. Original-Loose a3 Mk., 


Nachlaß des Rittergutsbeſitzers Max] von 2 Zimmern, Küche C ikusſtr. 11 öblirtes Zimmer mit ſeparatem Ein- Porto und Liste 30 Pf, versendet 
Weinschenek in Lulkau wird nach E. deer de. . Ferdinand Luiz e ien been, J. Eisenhardt, 
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins A ft die Wohnung Imöbl. Zim. Tuchmacherſtraße 22. Berlin C., Kaiser Wilhelmstr. 49. 


hierdurch aufgehoben. FFF Möbl. 2. bill. z. verm. Coppernikusſtr. 7. I. 


hauſes, Nr Nr. 35, „ p sr en em mm mem, 
1 fr. m. Zim. b. z. v. b. J Sulfeld, Schillerit. 5. FR Penfion für Schüler u. Schüle- 


Thorn, den 13. April 1892. beſtehend aus 4 Zimmern, Entree, 
Königliches Amtsgericht. Baton, Mädchenkammer, Speiſekammer und En freundiid, möblrtes Zimmer au, der rinnen zu haben Breiteſtraße 37. 
miethen Breiteſtraße Nr. 28. Gi" Thöne große Wohnung it für einen 


Dr Dnalität, offeritt Zubehör, wieder frei geworden. Preis 
Hafer, 
Moritz Leiser. 


560 Mark, ſofort zu beziehen. Tin am Garten ſep f 
> gel. Parterre- Spottpreis zu vermiethen. Zu erfragen 
R. Uebrick.!zimmer möbl. zu verm. Schloßſtraße 4. bei J. Skowronski, Parkſtraße 4. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


tanzluſtige Publikum hierdurch eingeladen. 
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